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1. Stadt, Land und Leute

Ich war an der SLU in Uppsala, Schweden. Die Stadt liegt im mittleren Schweden ca. 1 h von Stockholm entfernt. Uppsala ist eine richtige Universitätsstadt mit 2 Universitäten und vielen Studenten, vor allem auch Austauschstudenten. Das Wetter in Uppsala kann alle Formen annehmen. Im August und September war es angenehm warm, dann regnerisch und vor allem im Jänner sehr kalt (-25°C) mit viel Schnee. 

2. Soziale Integration

Die Schweden sind insgesamt sehr freundliche Menschen und sie verstehen und sprechen sehr gut Englisch. Das erleichtert die Integration wahnsinnig. Da so viele Austauschstudenten in Uppsala sind, findet man auch sehr schnell Freunde und Anschluss. Außerdem gibt es sogenannte „Nations“ (=Studentenverbindungen), die Pubs, Clubs aber auch andere Dinge wie Bücherabende, Sport etc. veranstalten. Wichtig ist gleich zu Beginn einer Nation beizutreten und dann kann man Veranstaltungen von anderen Nations ebenfalls besuchen. Außerdem macht auch die „Union“ (= ÖH) immer wieder Pubs, Dinner usw. wo jeder der Mitglied ist hingehen kann und Leute treffen kann.
3. Unterkunft

Ich habe in einem Apartment für 2 Personen alleine gewohnt, das ca. 4000 SEK  (~400€) gekostet hat. Das Apartment war voll ausgestattet mit Möbeln, Geschirr, Küchengeräte etc. und in meinem Fall auch Bettdecke und  Polster. In der Bewerbung für die Uni kann man angeben, dass man eine Wohnung/Zimmer benötigt und man bekommt dann auch eines zugeteilt. Wünsche bezüglich Kosten, Lage etc. werden dabei auch berücksichtigt. Alles was sonst noch benötigt wird kann leicht bei Ikea eingekauft werden. 
Es gibt auch andere Wohnungen, wo man sich zu zwölft 1 Küche teilen muss (Flogsta) oder zu sechst Bad, Klo und Küche teilen muss. Diese sind näher zum Citycentrum (~ 5 min mit dem Rad) aber dafür weiter weg von der SLU (~ 25 min mit dem Rad).

4. Kosten

Insgesamt ist in Schweden verglichen mit Österreich alles sehr teuer. Vor allem Lebensmittel, Alkohol und Wohnen ist besonders teuer. Auch die Öffis sind ziemlich teuer, deshalb fahren in Uppsala viele mit dem Fahrrad. Am besten gleich wenn man ankommt div. Facebook-Seiten (z.B. Buy and Sell Uppsala) checken oder bei einem der vielen Radgeschäfte vorbeischauen. Ein guter Preis ist zwischen 500 und 700 SEK. Das Radgeschäft Biblans besser vermeiden!
5. Sonstiges (Visum, Versicherung, etc.)

Wenn man den ÖH-Beitrag eingezahlt hat, ist man für alles was auf der Uni passiert versichert. Ich habe eine Reiseversicherung (Krankentransport nach Hause, Unfallversicherung, …) abgeschlossen zur Sicherheit. Wichtig ist bei seiner eigenen Krankenversicherung nachzufragen inwieweit Arztbesuche, Unfälle etc. übernommen werden.
6. Beschreibung der Gastuniversität

Die SLU liegt etwas außerhalb von Uppsala. Alle Gebäude sind relativ neu und im Gegensatz zur BOKU sind alle Institute auf einem Fleck zusammen. Es gibt sehr viel Platz zum Lernen und auch eigene Gruppenräume, die gebucht werden können. Am Beginn gibt es eine Einführungsveranstaltung, wo einem die wichtigsten Dinge erklärt werden. Außerdem gibt es ein Servicecenter, das von 8:00 bis 16:00 besetzt ist und die einem bei Fragen weiterhelfen. Im IT-Center gibt es Hilfe bei EDV-Problemen. Die Bibliothek bietet ebenfalls Hilfe bei Präsentationen, Projekten etc. an.
7. Anmelde- und Einschreibformalitäten

Sobald man von der BOKU nominiert wurde, schickt die SLU einen Link zum Bewerbungsportal. Es ist MobilityOnline sehr ähnlich und sehr gut und übersichtlich aufgebaut. Die gewünschten Vorlesungen müssen hier auch angegeben werden. Wichtig ist, dass man auf die Voraussetzungen für die Vorlesungen schaut. Man wird nur zugelassen, wenn man die Voraussetzungen erfüllt. Von der SLU aus muss man mind. 25 ECTS machen, das ist ebenfalls zu beachten.
8. Einführungswoche bzw. –veranstaltungen
Gleich am ersten Tag gibt es eine Einführungsveranstaltung, bei der alle wichtigen Dinge besprochen und erklärt werden. Danach übernimmt die „Union“ und es gibt eine Campusführung und 1-2 Wochen am Abend verschiedene Veranstaltungen. Es gibt auch eine Stadtführung und eine Nationführung, bei der man dann auch gleich einer Nation beitreten kann. Vor allem die Nationführung ist sehr zu empfehlen, weil es 13 verschiedene gibt. 
9. Kursangebot und besuchte Kurse (kurze Beschreibung und evtl. Bewertung). Gab es Einschränkungen bei der Kurswahl.
Das Kursangebot ist relativ eingeschränkt, auch deshalb weil die Chemievoraussetzungen für viele Vorlesungen nicht gegeben sind. Ich habe ‚Soils of the world‘, ‚Water management, soil conservation and land evaluation‘ und ‚Safe nutrient recycling‘ gemacht. In ‚Soils of the world‘ geht es hauptsächlich um das internationale Bodenklassifizierungssystem und um Bodenbildungsprozesse. Die Vorlesung ist sehr abwechslungsreich mit Exkursionen und Freilandübungen. In ‚Water management, soil conservation and land evaluation‘ geht es hauptsächlich um water harvesting, Drainagesysteme, Bewässerungssysteme und Überschwemmungsschutz. Die Vorlesungen dauern nur einen Monat und im 2. Monat ist dann Projektarbeit. Bei der Projektarbeit gab es Probleme damit die benötigten Informationen zu bekommen, aber sonst war der Kurs sehr interessant. In ‚Safe nutrient recycling‘ geht es hauptsächlich um Abwasser und Fäkalien und wie diese sicher als Dünger verwendet werden können. Der Kurs war sehr interessant, aber die Organisation war schlecht und im Gegensatz zu den anderen Kursen war sehr viel zu tun (1 Laborbericht, 1 Projektbericht, 1 ORWARE-Bericht und Prüfung).
10. Credits-Verteilung bezogen auf Kurse, „study workload“ pro Semester
Es gibt Kurse mit 5, 10 oder 15 ECTS. Pro Periode (~ 2 Monate) nur 15 ECTS machen. Die Kurse sind allgemein sehr arbeitsintensiv mit Hausübungen, Projekten usw. Je mehr ECTS-Punkte umso mehr Arbeit, das ist schon sehr gut verteilt. Für die Prüfungen gibt es normalerweise eine Woche Vorbereitungszeit ohne Vorlesungen und auf die Prüfungen schreibt man nicht seinen Namen, sondern eine Nummer, die man auswählt wegen der Fairness.
11. Benotungssystem
In Schweden gibt es ein anderes Benotungssystem. Es gibt nur 3 Noten (3, 4 und 5), wobei 5 das Beste ist und 3 das schlechteste. Wenn man nicht bestanden hat gibt es gar keine Note – also mit 3 hat man bestanden. Üblicherweise sind die Nachprüfungstermine sehr bald nach dem ersten Prüfungstermin und die Professoren versuchen zu helfen wo es geht. Wenn man die Prüfungen nur sehr knapp nicht bestanden hat, dann reicht es aus, wenn man nur ein paar Fragen beantwortet anstatt die ganze Prüfung nochmal zu machen. 
12. Tipps und was man sonst noch unbedingt wissen sollte 
Es gibt ein Buddy-Programm, das sehr zu empfehlen ist. Einfach eine E-Mail an das International Comitee schicken und die teilen einem dann einen Buddy zu. Vor allem zum Schlüssel abholen sind die Buddys sehr hilfreich. Die Büros der Heimbetreuer haben üblicherweise nicht täglich und nur kurz offen. Am besten vorher informieren und ev. den Buddy bitten den Schlüssel zu holen.
Die Professoren sind sehr bemüht und helfen wo sie können, auch die Skripten sind üblicherweise gut. Trotzdem würde ich euch empfehlen in die Vorlesungen zu gehen. Bei Fragen kann man die Professoren gleich fragen und Notizen helfen beim Lernen. 
Achtet bei euren Fahrrädern darauf, dass sie Lichter haben vorne und hinten oder besorgt euch welche. Wenn ihr ohne erwischt werdet, kostet das pro Licht 500 SEK. 

Es gibt zwar Restaurants am Campus, aber da ist das Essen auch ziemlich teuer. Deshalb kocht zu Hause vor und nehmt euch Essen mit an die Uni. Es gibt in jedem Gebäude am Campus eine Küche mit lauter Mikrowellen, wo das Essen aufgewärmt werden kann.

13. Resümee
Es ist zwar mehr zu tun für die Uni im Gegensatz zur BOKU und auch das Leben ist teurer als in Österreich, trotzdem war meine Zeit in Schweden was ganz besonderes. Ich habe so viel erlebt und gesehen und auch viel dazugelernt. Außerdem habe ich viele Menschen aus so vielen Ländern kennengelernt und viele neue Freunde gefunden. Es war einfach eine unglaubliche Zeit, die ich nie vergessen werde.
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